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Die Antwort Rußlands auf das Memorandum wird

heute überreicht werden . Sie wird , wenn sich die Worte des

russischen Vertreters Rakowsti mit dem Inhalt der Nole

decken , den Weg zu weiteren Verhandlungen offen lasien , also

einem Kompromiß zustreben . Die Schwierigkeit eines Ver -

gleiches liegt auch weiterhin in der Frage des früheren Privat -

eigentums in Rußland . Hier hat sich Frankreich schon
vor Ueberreichung der Antwort festgelegt . Im gestrigen

Ministerrat wurde beschlossen , in diesem Punkte nicht nach -

zugeben , gegebenenfalls sogar eine hartnäckigere Hal -

tung einzunehmen als Belgien , dessen Interesien man

zu Beginn des Streites unterstützen zu müssen vorgab� Do -

durch hat die Situation eine Verschärfung erfahren , für die

Rußland nicht verantwortlich zu machen ist . . . «
Das lenkt von neuem die Aufmerksamkeit auf die B e -

Ziehungen zwischen England und Frank -

reich , die nach dem äußerst heftigen Duell zwischen Llmid

George und Poincar6 durch einen Regen von Briefen , Er -

klärungen und Gegenerklärungen von der Gewitterschwüle

befreit sein sollen . Die französisch « Presie bleibt diesen Be -

teuerungen gegenüber kühl bis ans Herz hinan . So ist » Petit

Parisien� der Ansicht , daß Lloyd George die Entente , ohne

es zu wisien , wahrscheinlich schon verurteilt habe . » LibertS

spricht von einem mißlungenen Erpresiungsversuch und

„ Journal des Dsbats " bemerkt ironisch , „ für den Augenblick
habe Lloyd George es für notwendig gehalten , Aeußerungen

zu dementieren , die Frankreich nicht zum Nachgeben ver -

anlaßt hätten . � . .
Nach einer Meldung , die sich sowohl im » Oeuvre als

auch im „ Eablogramme " findet , hat sich der gestrige fron -

zösische Ministerrat , an dem der Präsident der Republik per »

sonlich teilnahm , nicht nur damit begnügt , die Fragen zu be -

sprechen , die in Genua . erlaubt " sind , sondern hat sich auch

mit der Reparationssrage befaßt . Man habe beschlosien , auf

einer Finanzkontrolle in Deutschland zu bestehen und bei einer

„ Verfehlung " Deutschlands am 31 . Mai gegebenenfalls
allein vorzugehen . Das erste mag stimmen , an der Rich -

tigkcit des zweiten Teils des Beschlusses muß gezweifelt werden .

Während so die Lage noch keineswegs geklärt ist , voll -

zieht sich die Annäherung zwischen Vatikan und

Sowjetruhlond , dem Reich des Antichrist , wie es der

russische Dichter Mereschkowski einmal genannt hat , mit einer

Tatkräftigkeit , deren Willen zum praktischen Handeln auf
beiden Seiten bemerkenswert ist . Das Memorandum

des Papstes an die Konferenz von Genua , in dem für

Rußland volle Gewissensfreiheit , Garantie der privaten und

öffentlichen Zlusübung der Religion und des Kultus ,

sowie Rückgabe und Rechtsschutz der einer Konfession ge -

hörenden Grundstücke und Gebäude gefordert wird , ist ein

weiteres Aeichen dafür .
Diese Punkte dürsten auf einen Widerstand der Sowjet -

regierung kaum stoßen . Bei dem letzten Punkt ist es bemerken ? -

wert , daß von den beweglichen Kirchengütern , die

bekanntlich im Rechtswege der Sowjetregierung zum Besten
der Hungernden veräußert werden , n i ch t gesprochen wird . Auch
wird von der amtlichen italienischen Telegraphenagentur , die

hier offenbar im Auftrage des Vatikans handelt , bereits ver -

sichert , daß der Vatikan aus der Beibehaltung des Punktes
drei nicht bestehen werde . Der Vatikan versucht also von vorn -

herein , allen Differenzen mit der Sowjetregierung aus dem

Wege zu gehen und nicht mehr durchzusetzen , als es den beider -

seitigen guten Beziehungen dienlich ist , eine Politik der Klug -
heit und Mäßigung , die manchen Diplomaten und Parteiver -
tretern Anlaß zum Nachdenken geben sollte .

Jrankreichs Haltung .
Paris . 10. Mai . ( MTB . ) Die « gen « Hcwas glaubt zu wissen ,

daß der M i n i st e r r a t im Laufe seiner gestrigen Sitzung die von

dem Ministerpräsidenten an die sranzösische Abordnung in Genua

gegebenen Weisungen genehmigt und bestätigt hat . Unter anderen

Möglichleiten zog der Ministerrat den Fall in Erwägung , daß «ine

weitere vermittelnd « Fassung für den Artikel VII der

Denkschrift an die Sowjetabordnung vorgeschlagen werde , um die

Zustimmung Frankreichs und Belgiens zu erreichen . Die Regierung

beschloß . In dieser 5finstcht keine Zugeständnisse zu machen .

Sie ist . wie bisher , der Ansicht , daß die Rechte , der französischen

Staatsangehörigen betreffend ihr Privateigentum streng gewahrt

werden müssen . Sie will über diesen Gegenstand nur einen ganz

deutlichen Wortlaut annehmen , wie auch Verpflichtungen , die von

feiten der Moskauer Regierung ganz ernste Garantien für die Aus .

führung bieten . Wenn auch die belgische Regierung , so

unwahrscheinlich dies auch nach der letzten Erklärung Theunis er -

scheint , eine neue Formel übernehmen würde , so würde stch die

französische Regierung nur anschließen , wenn sie ihr
vollkommene Genugtuung in dieser Frage des Privatbesitzes gibt ,
die sie für außerordentlich wichtig hält .

Paris , 10. Mai . ( EP . ) „ Oeuvre " weiß aus dem gestrigen Mi -

msterrat eine Reihe interessanter Einzelheiten mitzuteilen . Danach

r * r

ist auch die Reparationsfrage zur Sprache gekommen und
Poincare hat erNärt , daß Deutschland zwar in gewisser Hinsicht guten
Willen zeigte , daß es aber die geforderte Finanztontrolle ab -

lehne . Der Ministerrat hat , dem genannten Blatt zufolge , beschlosien ,
in dieser Frage nicht nachzugeben und sofort nach dem 31. Mai
Sanktionen zu ergreifen , auch wenn die Miierten Frankreich
in dieser Hinsicht die Gefolgschaft verweigern würden . Das Blatt
fügt in Klammern bei , daß der Rheinarmee bereits die zwei Dioi -
stonen bezeichnet wurden , die zur Besetzung der Ruhr vorgesehen
seien .

Eine Erklärung Nakowskis .
Genmi . 10. Mai . ( MTB . ) Der russische Delegierte R a t o w s k t

erklärte gestern abend einem Journalisten , daß die Antwortnote der

russischen Delegation sich auf durchaus praktischen Bahnen beweg «
und »ine Grundlage für weiter » Diskussionen bilden
werde . Allerding » müsie die russische Delegation dt « Forderung
Barthou » nach einem endgültigen Ja oder Rein ablehnen . Die

Konferenz von Genua sei keine Friedenskonferenz , wo
der Sieger dem Besiegten seinen Willen diktieren könne . Man sei
hierher gekommen , um auf gleichem Fuße zu verhandeln , und

Rußland werde von dieser Formel der Gleichberechtigung nicht ab -

weichen .
Die russische Delegation hat heute einen vom 4. d. M. datierten

BrtefTschitscherins an Schanzer veröffentlicht , worin gefragt
wird , ob die französisch « Delegation nunmehr ihre Zustimmung zu
dem Memcrandum gegeben habe , und wenn nicht , weiches die Re -

gierungen seien , die das Memorandum billigten . Die llebergabe der

russischen Antwort auf das Memorandum der politischen Unter »

kommission wird morgen mittag erwartet .

Ein italienisch - englisches Abkommen !
pari » , 10. Mai . ( MTV . ) havas berichtet aus Genau , von

glaubwürdiger Seite werde versichert , daß ein allgemeine »
politisches und wirtschaftliches Abkommen zwischen
Italien und Großbritannien in der Ausarbeitung be -

griffen sei . Sein Hauplzweck werde sein , die Loge Italiens Im
Mittelmeer zu gewährleisten .

Amerika unü üie Schulünernationen .
Paris , 10. Mai . ( WTB . ) In einem längeren aus Washington

datierten Artikel der „ Chicago Tribüne " wird über die Voraussicht -
liche Tätigkeit des bekannten Fundierungsausschusfes für
die Kriegsschulden der Alliierten an Amerika gesagt , der

Ausschuß werde die Zahlungsfähigkeit jeder Nation zu bestimmen
oersuchen und sich bei der Regelung der Schuldensrage von den Er -

gebnissen dieser Untersuchung leiten lassen . Er werde sich bemühen ,
den Stand der Finanzen jeder Nation , ihrer Verpflichtungen außer -
halb der Vereinigten Staaten , ihrer Steuern und die MS glich -
keit stärkerer Besteuerung festzustellen . Ferner werde er
Erhebungen anstellen über die Verwendung ihrer derzeitigen Ein -

nahmen , über die Möglichkeit einer Berbesierung , gegebenenfalls
auch Verschlechterung der Verhältnisie in dem betreffenden Land « .
Der Ausschuß erkennt nach dem Blatt voll an , daß die Schuldner -
Nationen heute nicht in der Lage sind , Kapital und Zinsen

zu zahlen . Seine Absicht sei , die verschiedenartigen bestehenden
Obligationen durch einheitliche Schuldverschreibungen zu ersetzen , die

die Schuldncrnationen der Regierung der Vereinigten Staaten über -

geben sollen .

Englanü gegen üen Krieg .
London . 10. Mai . ( WTB . ) „ Daily News " berichtet , daß in

England voraussichtlich am 2 9. Juli große gegen den Krieg

gerichtete Kundgebungen stattfinden werden , an deren Vorbereitung
die Frauenwelt , ehemalige Kriegsteilnehmer , die Kirche , die Ar -

beiterparteien und Vertreter der Literatur regen Anteil

nehmen .

Rückgang ües Dollars .

Die Nackrichten aus Genua über ein Einlenken Frank -
reichs und über die russische Antwort riefen an der diesigen

Börse Abgabeneigung für ausländische Zahlungs -
mittel hervor . Der D o l l a r , der im Bormittagsverkehr noch
mit 290 gehandelt wurde , ging an der Börse bis mittags

auf 283 zurück . Auch am Effektenmarkte setzte sich die

allgemeine Abschwächung fort . Hier allerdings sind die Ur -

fachen des Rückganges anderer Art . Insbesondere drückt die

große Masse junger Aktien auf den Markt , die sich
in den Händen der Banken befinden , und für die sich keine

Kauflust zurzeit bemerkbar macht . Die Banken sind an »

scheinend nicht in der Lage , der allgemeinen Depression Ein -

halt zu tun .

_ _ _

Die Kollekttvverträge der Wiener Melallarbeiterindustrie wurden

auf Beschluß der Vollversammlung der Wiener Metallindustriellen
mit Wirkung vom 9. August für die Arbeiter und vom 30. Juni für
die Angestellten gekündigt . Die Wiener Metallindustrie umfaßt etwa
45 Proz . der gesamten Wiener Industrie ,

Ein ? ahr Kabinett lvirth .
Heute vor einem Jahr würbe das Kabinett Wirth ge -

bildet , das der Entente die Annahme des Londoner Ulli -
matums anzeigte und die Politik begann , die durch das Schlag -
wort „Erfüllungspolitik " charakterisiert wird . Der 10 . Mai
1921 war zugleich der Tag der Wiederaufnahme der Koali -
tionspolitik im Reiche durch die Sozialdemokratische Partei .

Die Reparationspolitik der rein bürgerlichen Regierung
Fehrenbach - Simons stand damals in ihrem offen -
fundigen Zusammenbruch . Es war ihr nicht gelungen , eine
Begrenzung der deutschen Schuld auf einen tragbaren Betrag
zu erzielen , das Ergebnis ihrer gutgemeinten aber wenig ge -
schickten Bemühungen war nur , daß die Entente fester zu -
sammengeschweißt wurde . Ohne deutsche Mitwirkung erfolgte
die Festsetzung der deutschen Schuldensumme auf 1 S 2 M i l l l -
arden Goldmark , die Anerkennung dieser Schuld und
der Vorschriften über die Art chrer Abtragung wurden ver -
langt . Eine Garanfielommisswn zur Ueberwachung der Aus -
führung wurde eingesetzt , die Durchführung der Entwaffnung ,
besonders hinsichtlich der bayerischen Einwohnerwehren , und
die Bestrafung der Kriegsverbrecher gefordert . Für deü Fall
der Nichtannahme dieser Bedingungen wurde die Besetzung
des Ruhrrevieres und die Ergreifung anderer militärischer
Maßnahmen zu Wasser und zu Lande angekündigt , die solange
dauern sollten , bis Deutschland die gestellten Bedingungen
annahm .

Das Ergebnis der rein bürgerlichen Regierungspolit »
war also , daß sich Deutschland abermals einer geschlossenen
Uebermacht gegenüberfand , die bereit war , zu den härtesten
Maßnahmen zu schreiten , um Deutschland ihrem Willen zu
beugen .

Unter diesen Umständen entschloß sich die Sckzialdemokra -
tische Partei zum Eintrstt in eine Regierung , die berest war ,
durch Annahme des Ultimatums den Schlag , der
dem deutschen Volke drohte , abzuwehren und im Vertrauen
auf die Logik der Tatsachen den Forderungen der Gegner
zunächst nach bestem Willen Genüge zu tun .

Heute weiß wohl jedermann in Deutschland , obwohl nicht
jedermann ehrlich genug ist . es offen zuzugeben , daß eine an -
dere Politik ein Verbrechen am deutschen Volk
gewesen wäre . Ein deutsches Rein am 10 . Mai vorigen
Jahres hätte die Entente noch einmal für unbestimmte Zeit
zusammengeschmiedet und damit den Triumph der schärfiten
Gegner Deutschlands bedeutet . Durch das deutsche Ja aber
wurde eine Entwicklung eingeleitet , die den starr geschlossenen
Bund der Gegner auflösen und , wenn auch unter Schwierig -
leiten und Rückschlägen , zur schließlichen Revision der beut -
scheu Derpflichtungcn führen mußte . Wir befinden uns jetzt
im Zuge dieser Entwicklung und haben « in Jahr hinler uns ,
das neben Hartem und Schmerzlichem doch auch manche gün -
stigen Vorzeichen gebracht hat . Ohne den mutigen Entschluß
der Sozialdemokratie und der Regierung Wirth wäre es nur
ein Jahr der furchtbarsten Erfahrungen geworden , denn wenn
die Entente von der Drohung zur Tat überging , dann blieb
doch kein anderes Ende , als ein dem deutschen Volte unter
schweren Folterungen abgepreßtes Ja .

Das Verhalten der Sozialdemokratischen Partei am
10 . Mai vorigen Jahres fand , abgesehen von der äußersten
Rechten , fast allgemeine Zustimmung . Auch die U n a b h ä n -
g i g e n begriffen , daß ihr unter den gegebenen Umständen
gar nichts anderes übriggeblieben war , als die Wiederauf -
nähme der vordem so geschmähten Koalitionspolitik .
Die Unabhängigen haben denn auch die newe Koalitions -
regierung , ohne ihr direkt beizutreten , unterstützt und sie gegen
alle Bersuche der Rechten , sie zu stürzen , verteidigt . So konnte
die Regierung Wirth die oberschlesische Krise überstehen sowie
auch die Krise , die ihr aus Anlaß des Eifenbabnerstveiks ent -
standen war . Auch bei dieser gefährlichen Krise wollte wenig -
stens ein Teil der Unabhängigen die Verantwortung für einen

taktischen Erfolg der Rechten nicht übernehmen , sondern entzog
sich einem Fraktionsbeschluß , der den Sturz der Regierung
herbeiführen konnte , durch Lerlossen de « Saales .

Eine ideale Politik , die auf schnellstem Weg « nichts als
Vorteile bringt , gibt es nur in der Vorstellung pplittscher
Kinder . Zumal unter den gegebenen bedrängten Verhältnissen
bedeutet es schon viel , wenn es gelingt , schwerste Schädtgun -
gen von den arbeitenden Massen des deutschen Volkes abzu -
halten . Die Koalitionspolittk ist kein Ideal « nd keine ewige
Regel , aber sie ist jetzt , wie die Dinge nun einmal liegen ,
aus äußeren und inneren Gründen die einzige mögliche
Politik . Das haben im Laufe des letzten Jahres die breiten

Arbeitermassen , bis in die Reihen der Unabhängigen hinein .
immer klarer erkannt .

Die auswärtige Politik , die am 10 . Mai vorigen Jahres

begonnen wurde , ist richtig und muß unter Anpassung an

veränderte Umstände konsequent bis zum Ziel eines möglichen .
den allgemeinen Weltwirtschastsinteressen und damit auch den

deutschen Interessen entsprechenden Ausgleichs fortgeführt
werden . Erreichbar ist es nur , wenn man sich auf das Warten

und auf das Verhandeln versteht und alle Seitensprünge ver -

meidet ,



Im Innern ist die Koalitionspolitik nicht ohne Schwierig -
keiten und Gefahren . Diese können aber erheblich abgemildert
werden , wenn die Unabhängigen , statt diese Politik von außen -
her zu kritisieren , den Einfluß der Arbeitervertretung inner -

halb der Koalition verstärken helfen . Tun sie das nicht , so

werden sie schuldig an dem , was sie tadeln .

Die Regierung Wirth hat sich , wie die „ Germania " mit

Genugtuung feststellt , länger als jede andere Regierung der

Republik am Ruder gehalten . Auch heute sprechen keine An -

zeichen für einen nahe bevorstehenden Wandel .

Schwinüelhoster Segen .
Lon der Beseitigung her Jwangswirtschast haben die bürger -

liehen Parteien der Bevölkerung alles Gute versprochen . Der

„ Segen des freien Handels " sollte nicht nur die Teuerung , son -
dern auch die Knappheit der Lebensmittel und schließlich euch
dos Schieber - und W u ch er t u m auf dem Lebcnsmittelmarkt

beseitigen . Zweifellos ist ein großer Teil der ' Wühler , namentlich
die politisch unerfahrene Hausfrau , auf diese Versprechungen
hereingefallen . Wenn die Statistiken der Reichstags - und Landtags -
wählen , wo eine Nachprüfung möglich mar , einen viel stärkeren
Prozentsatz bürgerlich wählender Frauen als Männer zeigen , so

spielt unter den zum Bürgertum übergegangenen weiblichen Wäh -
lern sicherlich die Hausfrau die erste Rolle , die sich durch ihren
Stimmzettel die „ Segnungen des freien Handels " verfchafffen wollte .

Jetzt haben wir die Segnungen . Was ist eingetroffen ? In den

Hauptausschüssen der Parlamente wird allgemein über die notwen -

dige Sicherung der Volksernährung gesprochen , die , wie selbst die

Rechtsparteien zugestehen müssen , durch den freien Handel keines -

wegs gewährleistet , sondern im Gegenteil gefährdet ist .
Ein typisches Beispiel ist die Lage auf dem Zuckermarkt .

Bor einem Jahre kostete der Zucker im Kleinhandel das lbfache des

Friedenspreises . Das war natürlich viel zu teuer und der freie
Handel mußte den Zucker oerbilligen , mit dem Erfolg , daß im

März d. I . der Zucker das ZZsache , im Mai das 4Sfache des Frie -
denspreises kostete . Rur daß selbst zu diesem Preise kein Zucker
zu haben ist ! Wer wirklich Zucker haben will , muß das Svfache
des Friedenspreises , vielleicht sogar das lOofache zahlen . Man hört
v. ömlich allenthalben , daß der Zucker „ demnächst " 22 Mark das Pfund
kosten soll , was genau das IWfache des Friedenspreises ist , während
doch selbst die Entwertung der Mark , die angeblich an dessen Zu -
ständen schuld sein soll , nur im Verhältnis 1 : 7S eingetreten ist und die

allgemeine Lerteuerubg sich im Durchschnitt auf dem 4k>fachen
des Friedensniveaus hält .

Ist bei dieser enormen Verteuerung wenigstens eine allge¬
meine Käuflichkeit der Ware «ingetreten ? Als Antwort

braucht man nur die langen Polonäsen zu betrachten , die sich
allenthalben dort bilden , wo Zucker verkauft wird . Dos „ Anstehen "
sollte aber doch durch den freien Handel ganz überflüssig gemacht
werden . An die Stelle der planmäßigen Zuckerverteilung durch
den Staat ist die Zuckerverteilung durch das Kartell der

Zuckerfabriken getreten . Diese privatkapitalistische Zucker -
wirtschaftsstelle verteilt aber gemäß den Gesetzen des freien H a n-
d e l s nicht nach dem Bedürfnis , sondern nach dem Profit ,
d h. sie beliefert in erster Linie Bonbon - , Schokolade - und Likör -
sabriken , die bei der unkontrollierbaren Preisgestaltung ihrer Pro -
dukte stets in der Lage sind , die kaufende Bevölkerung zu überbieten .

Und schließlich das Schiebertnm . Rechtsstehende Blätter jam -
mern heute , daß sich „ unlautere Elemente ' in den Zuckerhandel ein -
schlichen hätten und daß der Zucker ins Ausland verschoben
würde . Diese „ unlauteren Elemente " sind aber niemand anders
als der sogenannte legitime Zuckerhandel . der natürlich kräftjz mit -

. verdient , wö es zu verdienen gibt .
Es ist also genau des eingetreten , was die Sozialdemokratie

' bock her Aufhebung der Zw' angSwirtschast varausgesa�t hat :
Solange die allgemeinen TeuerungsoerhälMisse fortbestehen , be -

deutet der freie Handel grenzenlose Freiheit für Wucher - und
Schieberkum , Was vom Zucker gilt , gilt genau so von anderen not -

wendigen Nahrungsmitteln , von dm K a r t o f f e l n, vom F l e i ' i ch,
von der Butter usw .

Das kaufende Publikum kann heute sehen , daß es von dm

bürgerlichen Wahlmachern nach allen Regeln der Kunst betrogen
worden ist . Das bürgerliche Reichskabinett Fehrenbach ,

Oie Zrühjahrsausstellung öer Maöemie .
Di « Schau , die heute mittag im Akademiegebäude am Pariser

Platz eröffnet worden ist , wäre beinahe nicht zustande gekommen ,
weil unter den Arrangeuren eine Fehde ausgebrochen war . Aber
schließlich hatte man sich doch geeinigt . Man schloß Frieden und ging
ein Kmnpromiß ein . Das Resultat dieses Kompronnsses haben wir
jetzt vor Äugm . Die Ausstellung ist , ich will nicht sagen ein Zwitter -
wesm , aber sie ist nichts Einheitliches , nicht aus einem Guß , nicht
von einem einheitlichen Gedanken getragen , von einem herrschenden
Gefühl beseelt . Man bezeichnet es als einen Vorzug unserer repu -
blikanisch gewordenen Akademie , daß im ihr alle Richiungen und alle
künstlerischen ilebcrzeugungen zur Geltung kommen dürfen . Sehr
schön . Aber Kitsch ist keine Richtung und ilnkunst keine Ueber -
zeugung . Es finden sich hier Werke , die mit Kunst überhaupt nichts
mehr zu tun haben , obwohl ihre Verfertiger Mitglieder der Akademie
lein mögen . Diese Werke herrschm zwar nicht vor , sie treten nur
vereinzelt aus , aber schon dieses sporadische Auftreten würde ge -
nügm , um dem Ganzen den vornehmen Charakter zu nehmen , den
eine solche Veranstaltung trogen soll . Dazu kommt ein Zweites .
Man hat den Eindruck , daß hier nicht unter dem vorhandenen Guten
sorgfältig das Beste ausgewählt ist , sondern daß man genommen
hat , was der Zufall gerade bot . Berühmte Namen aller Richtungen
sind vertreten , aber die ausgestellten Werk ? entsprechen nicht immer
dem Ruhm ihrer Meister .

Der Präsident Liebermann ist ausgezeichnet oertreten mit
einigen Landschaften sZimmer 3 und 21 ) und Bildnissen ( 3 und 5) ,
die in ihrem kraftvoll beherrschten Temperament reifste Meister -
schaft künden . Von Slevogt ragt ein seinfarbiges Stilleben in
Blau , Silber und Orange ( 3) hervor . C o r i n t h zeigt 17 Skizzen
zu Goethes 1, Faust " ( i ) , die als Skizzen interessant sind . Was er
von abgeschlossenen Werken bringt , trägt den Stempel senil hilf -
loser Kraftmeierei . Bon Orlik ein geistreiches Moisss - Porträt ( 8)
und eine farbig sehr delikate Leinwand „ Nacht auf dem Nilsloß "
lll ) . Dem jüngst verstorbenen Reinhold Lepsin ? ist eine
Sonderausstellung slll ) gewidmet . Einige 20 Bildnisse , in der Farbe
zurückhaltend , in der Charakteristik , namenllich der Körperhaltung ,
von äußerstem Rassinemcnt , in flotter Mache , die aber nur in dem
Porträt Stefan Georges restlos durchgeführt ist , sonst an den Köpfen
Holt macht , wo sie glatt , spitzpinselig und ängstlich wird . Dieses
wären die wichtigsten Aktivbestände auf der Seite der älteren Rich -
wng . Ihnen stehen als Nieten gegenüber eine Reihe routinierter
Nichtigkeiten von Pfannschmidt (5) , Schulte v. Hofe ( K) ,
Hugo Bogel (5) , R a f f a e l Schuster - lBolban ( 9) ,
Lang Hammer (7) , Schlichting ( 9) bis hinab zu Georg
Koch (8) .

Zur Schar der kunstrevolutionären Jugend zählt der 73jährige
Christian Rohlss , von dessen ungebrochener Kraft ein schlich -
ter , wuchtiger , von innen heraus farbig glühender „ Elias in der
Wüste " ( 7) Zeugnis gibt . Pechstetn ( 1 und 5) , Schmidt -
Rottluff ( 1) , Kirchner ( 1) sind leidlich gut , aber keineswegs
so vertreten , wie es ihrer Bedeutung entspricht . Hier hätte man bei

die Folgeerscheinung des bürgervchen Wahlerfolges mm 1920 , hat
mit der Niederreißung der Zwangswirtschaft die heutigen Zustände

heraufbeschworen . Und trotz der katastrophalen Folgeerscheinungen
des freien Handels drohen die agrarischen Landbündler , daß sie jedes

neue Umlageverfahren mit allen Mitteln sabotieren werden . Sie

würden ober diese Drohimg nicht wahrmachen können , wenn nicht

noch immer Millionen Wähler aus der oerbrauchenden Be -

Völker ung in unbegreiflicher Verblendung den Propheten des

freien Handels , den bürgerlichen Parteien , ja selbst den Deutsch -
nationalen ihre Stimme geben und so selbst dazu mitwirken würden ,
das Mißverhältnis zwischen ihrem Einkommen und den Lebens -

mittelpreisen zu steigern . Wenn ein großer Teil der städtischen

Wähler seiner eigenen Existenz das Grab gräbt , so darf er sich über

die Folgen nicht wundern .

Radikale Politik .
Auf unsere wiederholte Anfrage , ob die Unabhängigen gegen

den sächsischen Innenminister L i p i n s k i ( USP . ) wegen der bluti¬

gen Borfälle in Leipzig dieselbe Haltung einnehmen würden , wie

gegen den preußischen Innenminister S e v e r i n g ( SPD . ) wegen
der Vorgänge am Berliner Rathaus , hat die „ Freiheit " nach länge -
rem Schweigen die vorzügliche Antwort gefunden , wir möchten
uns gedulden , bis die Sache im sä ch fischen Landtag

zurSpracheköme . Zu deutsch heißt das : Wir sind in grenzen -
loser Verlegenheit und wissen nicht , was wir sogen sollen . Merk -

würdig und unterschiedlich bleibt nur , daß die „ Freiheit " nach den

Borgängen am Berliner Rathaus nicht erst die Besprechung de ?

Dinge im preußischen Landtag abgewartet hat , sondern sofort mit

den wüstesten Angriffs über Quering und Richter hergefallen ist .
Damit fährt sie auch in ihrer heueren Morgenausgabe fort , während
die Leipziger Vorgänge für sie mit ihrer kläglichen Verlegenheits -
antwort erledigt sind . Es dürile aber von Interesse sein , ans den

Schlußsatz ihres neuesten Geschimpfes hinzuweisen , der lautet :

Das zeigt klar die Berserkerwut der Schupo , die auf Menschen -
jagd dressiert wird , um bei einem neuen Kccpp - Putsch Herrn Seoe -

ring und seinesgleichen zum. Teufel zu jagen und erforderlichen -
falls später aoch gegen die Entente als militärische Truppe ( von
der „Freiheit " gesperrt gedruckt ) verwendet werden zu können .

Die letzten Worte können kaum im anderen Sinne gedeutet
werden , als einer Aufforderung an die Entente , die Auf -

lösung der Schutzpolizei zu verlangen . Unter ihrer alten Re -

daktion hat die „ Freiheit " den Standpunkt vertreten , daß die

Reichswehr überflüssig sei und man sich zur Aufrechterhalwng
der Ordnung mit der Schutzpolizei begnügen könne . Sie ist da -

bei wohl von dem Gesichtspunkt ausgegangen , daß die Reichswehr
fast restlos reaktionär verseucht ist , während ein großer
Prozentsatz der Schutzpolizeibeamten den sozialistischen Par -
t e i e n angehört und namentlich die Unterbeamtenschaft in ihrer

großen Mehrheit republikanisch zuverlässig ist . Die

neue „ Freiheit ' - Redoknon arbeitet unigekehrt auf die Auf -

lösung der Schutzpolizei und die Erhaltung der

Reichswehr hin Immerhin ein erheblicher „Fortschritt " in rodi -

kaler Richtung .

Unabhängige Aufregung .
Wie wir vorausgesagt haben , suchen die Unabhängigen ihre

eigen « Blamage in Braunschweig dadurch zu verschleiern , daß
sie alle Schuld an der ungünstigen Gestaltung der Braunschwei -

ger . R eg i er u n g s v e r häktn i s se der Sozialdemokratischen
Partei zuschieben . Die Berliner „Freiheit " redet sich förmlich in
«ine Raserei gegen unsere Partei , nennt unseren Braunschweiger
Genossen Rechtsanwal : Jasper , einen feit Jahrzehnten für die Partei
wirkenden erprobten Porteigenosßm , „Iaspcr - Aasper " und behauptet ,
der „ Vorwärts " würde beherrscht von der Angst , bei etwaigen
Neuwahlen könnte die sozialistisch « Mehrheit und damit die Mi -
n i st er herrl i ch ke i t verloren gehen ! Sie nennt uns „ merk -

würdige Demokraten , t « den Volkswillen nur respektieren wollen ,
wenn er ihnen nutzt " .

Das ist natürlich ein dur . chaus haltloses Gerede . Der
„ Borwarts " hat sich in keiner Weife gegen eine Neuwahl ausge -
sprachen , die Entscheidung über diese Frage vielmehr unseren Par -
teigen offen in Braunschweig überlassen , die den Verhältnissen näher

stehen als wir . Wogegen sich der „ Vorwärts " wandte , ist dos

größerer Sorgfalt in der Auswohl wohl Wertvolleres zur Stelle
schaffen können . Bon Kokoschka fällt eine seltsame , in breiten

Farbenflächen gehaltene „ Elblandschaft " ( 2) aus , die eine von seiner
sonstigen Art gänzlich abweichende Anschauung und Technik zeigt .
Sein Herrenporträt ( 3) steht nicht auf der Höhe seiner früheren
Bildniskunst : technische Bravour , aber keine seelische Dertiesung .
Alfred Partikel sollte sich hüten , daß seine liebenswürdige
Grazie nicht in spielerische Süßigkeit ausartet ; „ Wasserträgerin " ( 4)
und „ Mädchen am Gartenzaun " ( 3) berühren schon die Grenze des
oberflächlich Dekorativen . Aus dem Kreise der Berliner Sezession
ragt Klaus Richter mit zwei im Ausdruck der Hände und
Köpfe tief und trafwoll charakterisierten „ Don - Quixote " - Dildern
( 9 und 11) hervor . Bernhard Haslers „ Trinker " und
„ Klagende " ( beide in Saal 1) überraschen durch die klare Rhythmik
des Bildgufbaues und ein zart leuchtendes , vornehmes Kolorit .

Unter den Plastikern stehen Kolbe und Ernesto de Fror :
in erster Linie . Kolbes „ Brunnnenfigur " ( 2) ist ' das Muster einer
vollendeten Ruckdplastit , die man , in schönem Material ausg - führt ,
gern auf einem unserer Berliner Rasenplätze sehen würde . Fions
„ Schreitende Frau " ( 7) , unerschöpflich in ihrem seelischen Gehalt ,
ein zu Stein gewordener Hymmw . Bon B a r l a ch ist mancherlei
zu sehen , aber nichts Ueberragendes . Milli Steger ( 7) gefällt
sich leider in einer üblen Genialitätspose , während in E m y
Röders „ Krankem Mädchen in der Sonne " ( 7) tiefe , schlichte
Empfindung ehrlich gestaltet erscheint . Mit diesen Werken echter
Künstler wahllos gemischt , marschieren dann aber die Vertreter des

Siegcsallee - Srlls auf : Walter Schott ( mehrere ? in der 2. Bor -
Halle ) , Monzel , mit einer Hindenburg - Büfte ( 7) u. o. Sogar der
olle ehrliche E b e r l e i n ( 8) ist uns nicht erspart geblieben .

Für eine prinzipielle Erörterung der Ziele und Aufgaben unserer
Akademieausstellungen fehlt es heute au Raum . Ich werde dem -
nächst in anderem Zusammenhange darauf zurückkommen .

� _ John S ch i k o w s k i.

ficrnmcrfridc . ( „ E inen Jux will er sich machen " .
Posse mit Musik von I o h o n n N e st r o y. ) Es geht dem Zuschauer
bei dieser Posse de » berühmten Nestroy ähnlich wie bei den meisten
Ausgrabungen Altberliner Possen , deren Verfasser gleichfalls etwas
wie Klassikernimbus in ihrem Fach umgibt . Vergebens sucht man
nach irgendeiner Art von Ausgelassenheit , einem Witz und einer

Stimmung , in welcher sich der Abstand des bewährten mit so viel
Wohlwollen bedachten Alten dem späteren Epigonentum offenbaren
müßte . Bon Asätzen zu einer tiefergrabenden humorvollen Charak -
teristik ist kein « Rede , und das ziemlich karge Maß der Situations -
komik , auf welche hier der Autor ganz ausschließlich ausgeht , wird
mit einem Aufwand so gewaltsamer Verrenkungen erkauft , wie man
sie heute selbst im Possengenre schwer ertragen kann . Auch die
eingestreuten Witzworte und Pointen , die noch am ehesten spezifisch
Neftroysches Gepräge tragen , vermögen nicht darüber wegzuhelfen .

Weder der Handlungsdiener , der , vom prinzipal plötzlich zum
Associe befördert , die Aera seines bürgerlichen Aufstiegs mit einem
Jux beginnen will und vom Lehrjungsn begleitet , zwölf Gulden
in der Tasche , in Wien auf Abenteuer auszieht : noch der auf Freiers -
füßen gehende Chef , noch dessen Schutzengel , der Hausiinscht mit

Taschenspielerkunst stück , das die Unabhängigen in dmi

Augenblick versuchten , da sie mit der Oerter - Herrlichkeit am Ende -

ihres Lateins waren , durch die Neuwcchlparole die Aufmerk »

famkeit von ihren eigenen Fehlern abzulenke »

und die Schuld daran der alten Sozialdsnwkrati . : zuzuschreiben .
Die „Freiheit " leistet sich jetzt noch eine be ' oodere Geschmack -

losigkeit , indem sie den Fall Oerter mit dem Fall A endin er

auf ein « Stufe stellt . Diese beiden Fälle ssnd indessen gar nicht

miteinander in Verbindung zu bringen . Der „ Vorwärts " hat bereits

unmittelbar nach der Gerichtsverhandlung gegen Vendinsr mitgeteilt ,

daß sowohl wir wie unsere Lear von dem Strafversohren voll -

kommen überrascht waren und daß niemand in der Parter

von dem seit Jahren schwebenden Verfahren die geringste

Ahnung gehabt hatte . Nach Erledigung des Prozesses hat der

„ Vorwärts " gegen Bendmer sofort diejenige Stellung eingenom »

men , die aus der Natur der Sache sich von selbst ergab . Bendmer

hat darauf seinen Austritt aus der Panel erklärt . Der Bezirks¬

vorstand hat sich mit diesem Austritt jedoch nicht begnügt , sondern !

nach selbständiger Untersuchung der Angelegenheit euch noch den

formellen Ausschluß ausgesprochen , um die Möglichkeit eines

Wiedereintritts zu verhindern .
Im Falle Orrter logen die Dinge jedoch anders . Oerter war

Ministerpräsident in Braunschweig . Gegen ihn schwebt «
ein Verfahren wegen Bestechung . Schon dieses Verfahren

hat feine Partei veranlaßt , ihn zur Niederlegung des Mi -

ni st erpostens und seines Landtogsmandats zu veranlassen . Das

geschah im November v. I . Trotzdem stellten die Unab -

hängigcn ihn für die Neuwahl wieder als Kandi -

d a t e n auf , führten den Wahlkompf mit ihm gemeinsam durch und

schlössen ihn erst aus — trotzdem er unmittelbar nach der Wahl wegen

Bestechlichkeit zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt worden war — ,
als die sozialdemokratische Froknon den Unabhängigen Material

über weitere unsaubere Geschäft « Oerters unterbreiteten .

Die Verurteilung Oerters erfolgte im Januar . Jetzt aber erklären

die Unabhängigen ihren eigenen Landtogskandidaten für einen

Renegaten und wollen lediglich deshalb , um ihn loszu »

werden , die Neuwahl herbeiführen .
Ob darauf die Sozialdemokratie eingehen kann , ist keine Frage

der Demokratie und des Grundsatzes , sondern lediglich ein « solcbe
der Zweckmäßigkeit . Die aufgeregten . Scheltworte , mit denen dis

„Freiheit " , um ihren „ Radikalismus " zu beweisen , den „ Vorwärts "

dedenkt , können über die klare Sachlage nicht hinwegtäuschen .

Unsere Braunschweiger Genossen haben mit Oerter und den Un »

abhängigen vor und nach der Revolution so harte Kämpfe aus »

gefochten , daß sie mit gutem G wissen und Aussicht a u r

Erfolg auch einen neuen Wahlkompf aufnehmen können . Aber

schließlich ist die demokratische Landesoerfassung nicht nur dazu da ,

um alle vier Monate Neuwahlen herbeizuführen , wenn eine Partei
einen ihrer Abgeordneten los sein möchte . Die Unabhängigen
können sich nicht beschweren , wenn unsere Genossen zu der Ueber ,

zeugung kommen sollten , daß sie auf anderem Wege ein Funktion
nieren der parlamentarischen Maschine sichern könnten .

Da » „ Berliner Tagebloll " teilt die Namen der gestern beim

Vizekanzler erschienenen Parteiführer mit . es will damit besonders

gut informiert erscheinen . Leider waren aber von den im „ B. T. "

genannten Abgeordneten tatsächlich bloß Müller , Wels und vtrefc -
mann erschienen . Für die Deutschnationalcn war z. B. nicht Hergt ,
sondern Hvetzsch und Westarp anwesend , Crilpien war da , ober nicht
die im Bericht de ? „ Tageblattes " erwähnten Abgeordneten der

USP, . auch den Grafen Bernstoff hat das „Tageblatt " zugedichter .
Die Ausliejerung Loidrickis wird durch eine Meldung der U? -

Korrespondenz bestätigt . Die Verhandlung gegen Boldrmi hat be -
reits am Dienstag in Mailand ' begonnen . Die Auslieferung wird

wahrscheinlich zu einer großen Anfrage der Kommunisten im Land -

tage führen , die sich' darauf stützt , Latz der Ausiieferungsantrag der

itoiisnijchen Regierung angeblich nicht rechtzeitig , d. h. m der vor -

fchriflsmäßigen Frist von 20 Tagen , sondern erst nach 23 Tagen
gestellt worden sei .

Der fünfte ungarisch - russiiche Sefangeueuaustaufch ist zusammen¬
gestellt worden . Unter den Auszuliefernden befindet sich auch der

Journalist Paul K e r i, dessen Befreiung vor kurzer Zeit eine Ab -

ordnung ausländischer Journalisten vom ungarischen Minister .
Präsidenten in Genua gefordert hat . — Das Gericht in Debreziit
verurteilte zwei frühere rote Soldaten zu lebenslänglichem
Gefängnis , weil sie Gegenrevclutionäre zu Geiseln gemacht
haben sollen .

ii ii »

dem Schlagwort „ Das ist klassisch ", sind « irksame Possenrollen oder
traten doch wenigstens im Spiel ? nicht als solche hervor . Di « Damen .
dos gesittete Mündel , das immer meint , „ es schickt sich nicht " und
dabei alles mitmacht , die beiden leichtherzigen Freundinnen , dis
den Zwölfguldenmann zu einem kostspieligen Souper verführen
und die elegische alte Jungfer , Fräulein Blumenblatt ( M argarets
Kupfer ) , kamen , obwohl im Texte gleichfalls nicht reichlich ans ,

gestattet , flott heraus . Karl Etlinger der Regisseur , der
gleichzeitig den Hausknecht mimte , liatte da » Stück so weit zu -
sammengestrichen , daß es kaum zwei Stunden dauerte . Was , wenn
auch dabei in dem Gewirr der Abenteuer manches noch Unverstand ,
licher erschien , gewiß kein Fehler war . är .

Französische Schulgeschichksbücher . Der Gebrauch der alten
Geschichtsbücher im Unterricht ist in Preußen im Dezember 1919
verboten worden , ohne daß indes andere eingeführt worden sind ,
Für die Abfassung neuer ist die Kenntnis der in außerdeutschen
Schicken gebrauchten Geschichtsbücher wertvoll . Studienrat Dr . Erich
Witte , der vor dem Kriege ein halbes Jahr als Aüstaufchlehrer an
einem französischen Gymnasium unterrichtete , beschäftigt sich nun
in der Zeitschrift „ Der Elternbeirat " mit den damals in den fran -
zösischen Schulen gebrauchten Geschichtsbüchern . Er meint , dies «
überträfen die früher bei uns gebrauchten Schulgefchichtsbücher bei
weitem an Objektivität in der Beurteilung der Kaiser und
Könige . Dies erkläre sich daraus , daß in Frankreich der Gejch ' . chts »
Unterricht in den Dienst der Erziehung zur repubii -
konischen Staatsform gestellt werde . Witte rühmt
serner an den französischen Schulgeschichtsbüchern , daß darin dis
Bedeutung der internationalen Schiedsgerichte ge -
würdigt und ein europäilcher Völkerbund schon damals als er -
strebenswertes Ziel hingestellt wird . Besonders erkennt er dis
Objektivität an , mit der die politischen Parteien behandelt
und die Theorien bedeutender Sozialisten , auch deutscher
( Bebel , Auer , Bernstein ) , entwickelt werden . At� Schluß des Auf¬
satzes sagt er , er überlasse den Lesern das Urkkll darüber , ob diese
Art wissenschastlickier sei oder die von Wilhelm Ii . dprch die folgend »
Verfügung vom Jahre 1889 geforderte : „ Die Schule mutz bestrebt
sein , schon der Jugend die Ueberzeuguug zu verschaffen , daß d' e
Lehren der Sozialdemokratie nicht nur den göttlichen Geboten und
der christlichen Sittenlehre widersprechen , sondern in Wirtlichkeit
unausführbar und in ihren Konfegusnzen dem einzelnen und dem
Ganzen gleich verderblich sind . "

Die größte Eishöhle der Welt ist die Riesenershöhle im Tennen -

gebirge bei Salzburg . Ihre vollständige Ausdehnung konnte bis
heute noch nicht ermittelt werden . Die bisherigen Durchforschungen
ollein haben schon eine Ganglöng « von 25 Kilometern ergeben . Die
Höhle ist nunmehr auf eine große Strecke zugänglich gemacht .
Drei Stunden beansprucht die Wanderung zu den interessantesten
Punkten . _

Eine Gckiwarz - Weiß . BuSstellung der Berliner Sezesstsv , die
außer mavbischcn Arbeiten auch Aquarelle , Vai' Ielle und Bildwerke zeigt ,
wird am Sonnabend den 13. , nachm . 2 Ubr , eröffnet . Ihr wird ein van
Emil Pottuer entworfener imd ausgeführter festlicher Raum einverleibt ,
der im weseuckicheu mit Fähen « » ausgestattet ist



4 . Verbonöstag öer Bauarbeiter .
Leipzig , 9. Mai .

Im Namen der Mandatprüfungskommission berichtete Schäfer
<Varrnen ) über die Anwesenheit von 356 stimmberechtigten
Delegierten und 36 sonstigen Derbondsvertretern . Unter den
Delegierten befinden sich nur 18, die erst in der Nachkriegszeit dem
Verband beigetreten find . Gemäß dem Vorschlag der Prüfungs -
kommission wurde gegen 2 Stimmen ein Mandat kassiert
und der zuständige Vertreter berufen .

Im Redaktionsbericht behandelte Rodakteur Otto
Schwierigkeiten in der pünktlichen Zustellung des Blattes , die gestei -
gertsn Herstellungskosten , und wandte sich dann gegen eine Anzahl
kritisch zum Inhalt des Blattes sich äußernder Anträge der kom -
munistischen Richtung . Sich gegen die Zellenbildung ,

gegen die grundlosen kommunistischen Beschimpfungen
der freien Gewcrffchasten und ihrer bewährten Führer zu wenden ,
werde Redner sich nicht nehmen lassen . Unterbleibe kommunistische
Zellenbildung und der wüste Kamps durch Beschimpfungen , so werte
der „ Grundstein " sich durchaus nicht gegen die Kommunistische Partei
an sich wenden . — Wegen Verweigerung der Aufnahme von Artikeln

liefen in den letzten Iahren zwei Beschwerten gegen den „ Grundstein "
ein . Der Vorstand hat in beiden Fälleü der Redaktion Reckt ge -
geben . Die durch einen Antrag geforderte Einsetzung einer Preß -
Kommission hält Redner für unnötig .

Hanke , der Vorsitzende des Berbandsausschusies , ergänzte
den grtruckt vorliegenden umfangreichen Bericht des Ausschusses über

die aus Witgliederkreifen erhobenen Beschwerden , deren Zahl über
100 beträgt " und die in ihrer Mehrzahl Differenzen über Unter -

stützungszohlungen und

Proteste gegen Berbaudsausschlüsse

betreffen . Gegen die Entscheidungen des Ausschusses find einige
Beschwerden « ingegangen , die samt etlichen Anträgen — Wort¬

führer der aus dem Berband Ausgeschlossenen aus dieser Tagung
zum Worte kommen und ihre Sache oertreten zu lassen — , der vom

Verbvndstag eingesetzten B e sch w er d et o m m is si o n zugc -
w iese » wurden .

Die dann einsetzende allgemeine Debatte über die erstatteten Be -

richte atmete zunächst , auch soweit Redner der äußersten Linken m

Betracht kamen , keine bemerkenswerte Schroffheit . Prikrill «
München und Müller - Rorthaufen redeten dem Gedanken der

Versöhnlichkeit und

Nachgiebigkeit zwischen Rechts und Links

das Wort . Prikrill betonte , kein Mißtrauen gegen den Vorstand
auszudrücken , nicht im geringsten behaupten zu wollen , daß der Bor -

stand sich nicht ans Statut gehalten habe , ober der Derbandstag

möge ein « eindeutigere Fassunig der Statutsbestimmungen be -

schließen , nach denen Ausschlüsse vorgenoinmen werden können .

Löschen - Solingen , der als der zunächst bemerkenswerte Redner
der Opposition in Betracht kam . ging darauf hinaus , daß die Oppo -
sition den Verband wieder zurückfuhren wolle auf

den Boden des Klassenkampfes .

auf dem er vor dem Kriege gestanden habe . Deshalb bekämpfe man

die , wenn auch vom Bauarbeiteroeolxmd abgelehnte , von den übri -

gen Gewerkschaften aber betriebene Politik der Arbeitsgemeinschaft
mit dem Unternehmertum und der Kompromisse im allgemeinen .
Auch E n g l e r - Leipzig sprach von der „ unheilvollen reformistischen
Taftik der Organisationen , überhaupt der Gewerkschafisbureau -
kratie " , die mitsamt der SPD . der Träger dar . . aussichtslosen "

Opportunitötspolitit sei . — Schlüter - Bieleseld vertrat tempera -
memo oll den Standpunkt , daß man , wie fast immer , so auch hier
nur enttäuscht darübe ? sein könne , daß das

von der Oppvsitiou vorgebrachte auf keiner hohen warte

stehe . — Im Fortgang erfährt die Diskussion nur vorübergehend
größere Schärfe . Die Opposition vertrat die Forderung der Auf¬
heb u n g der Ausschlüsse , im übrigen aber stark den Gedanken

der Ueberbrückung der Gegensätze , dem überhaupt vielfach das Wort

gerodet wurde . Im einzelnen spielte viel Lokales in die Diskussion
hinein , wozu dann der unabhängig « Reichstagsabgeordnete , Bezirks -
leite ? Hüttmann , ausführte : der einzelne möge ruhig in einzelnen
Fragen mit dem Lerbondso orstand nicht einerlei Meinung sein .
Redner selber habe in manchen Punkten auch « ne andere Weinung
als der Lorstand : aber die Tätigkeit des Vorstandes und

des Verbandes als Ganzes genommen , kann « man

geradezu stolz auf fie fein .

Der „ Achtung " der verschiedenartigen politischen lieberzeug ungen
redete auch Huttmann das Wort . Bon diesem Boden aus müsse die

Stärkung des Verbandes möglich sein . Es könne Mitglieder geben ,
die man unter keinen Umständen in einer Gemeinschaft mehr dulden

könne , aber im allgemeinen komme man mit Ausschlüssen nicht zu »

recht : das Mitcinonderauskoinmen müsse Sache der größeren Schu -
wng und Erziehung fein . Redner verwarf den kommunistischen
Glauben , daß ein « kleine Minderheit der großen Mehrheit die Gesetz «
der Entwicklung diktieren könne .

Deutschland und Dänemark .

Kopenhagen , IV. Mai . ( WTB . ) Bei der gestrigen Vorlegung

des deutsch . dänischen Grenzvertrages im Folkething

lvgl . Nr . 218 d. Vorw . ) führte Minister des Aeuhern Scaoenius

u. a. aus :

Das leitende Prinzip bei allen Derhmrdlungeu war . alle

Politik hintanzuhalten und ausschließlich von rein soch -

lichen Gesichtspunkten auszugehen . Auf Grund dieser Sachlichkeit

war es möglich , ein gegenseitiges Verhältnis zu schaffen , dos hoftent -

lich in seinen Nachwirkungen dazu beitragen wird , in der Bcvölte -

rung den Geist der Versöhnlichkeit zu schaffen , nach dem

wir stets streben müssen . Man darf sich nicht durch olle möglichen

agitatorischen Artikel oerleiten lassen zu glauben , daß für die Eni -

Wicklung dieses Geistes keine Basis besteht .

Eine derartige Grundlage ist vorhanden .

Es ist unsere Aufgab « , ohne Rücksicht auf Angriffe , daraus hinzu -

arbeiten , die Grundlage so trogfähig wie möglich zu machen . Daß

Dänemark als Land mit aggressiven Plänen dar .

gestellt wird , ja , daß ihm sogar unterstellt wird , es hätte heimliche

Abkommen mit fremden Ländern abgeschlossen und ergreife in

Uebereinstimmlmg damit gewisse militärische Maßnahmen , u. o. die

Benutzung der deutschen Befestigungsanlagen in Südjülland , kann

ja hier im Lande nurLächeln hervorrufen , ebenso wie auch

dies « Gerücht « nach Verdienst in Berlin behandelt werden . Ich

glaube sogen zu dürfen , daß

ein gute , und freundschaftliches VerhSllul ,

zwischen den beiden Regierungen besteht , nur muß das Gleiche auch

mehr und mehr zwischen den beiden Bevölkerungen Wirklichkeit
werden . Sollte dies geschehen , so hätten diese Verhandlungen außer
der Ordnimg der praktischen Derhälwiss « auch in einem weiteren

Verstände Nutzen gestiftet .
Die Aufgabe bestand darin , die durch die Gvenzvcrschiebung

entstandenen ungünstigen VerhSltniss « zu beseitigen und in weitestem

Umfang « darauf hinzuwirken , daß die Grenze nicht mit einer un -

nötigen Hörte auf die hergebrachten Rechte der Bewohner einwirke .
Rur dadurch war zu hosten , daß die Gemüter sich beruhigen und
dos ist doch wohl das Ziel , dem wir olle , trotz entgegengesetzter Aus -
sossung , zustreben . Betrackstet man nun das Ergebnis der

ersten Verhandlungen , wie es in diesen 18 Ueberemkom -
men vorliegt , \c. scheint mir , daß es im großen und ganzen als zu -
friedenstellend zu bezeichnen ist .

partcaub in Serlin .
Die B- rliner grünen Oasen , die den Blick des abgehetzten Groß -

stadtmenschen nach für einen Augenblick erquicken , drohen immer
mehr und mehr aus dem Bilde der Stadt zu verschwinden . Gegen -
über der Gedächtniekirche am Kurfürstcndamm ist die Errichtung
eines großen Hotel - und Bureaubaues geplant und auf dos den
Söhnen des Prinzen Albrecht von Preußen gehörige Porkstück an
der Ecke der Königgrätzer und Anhollstraße hat ein Konsortium von
Kapitalisten im. Auftrage der Deutschen Werke in Spandau nunmehr
auch die Hand gelegt , um dort ein Verwaltungsgebäude und ein

Riesengeschästshaus von 1v Stockwerken zu errichten .
Im Interesse der arbeitenden Bevölkerung Berlins ist dies « Be -

bauung auf das lebhafteste zu bedauern . Die kärglichen freien Plätze
und wenigen grünen Flecke , die Berlin noch besitzt , sind für die Ge -
sundheit und Reinerhaltung der Luft unbedingt notwendig und heute
doppelt notwendig , wo gerade die arbeitend « Bevölkerung in Woh -
nungen zusammengedrängt wird , denen oft die hygienischen Boraus -
setzungen fehlen . Berlin will Spielplätze am Rande der Stadt an -
legen , zu deren Dcnutzrmg den Luft und Bewegung Suchenden wohl
oft dos Fahrgeld fehlen wird . Wäre es da nicht erst einmal not .

wendig , daß daraus gesehen würde , daß die wenigen freien Plätze
innerhalb der Stadt erhalten bleiben ? Die nächste Umgebung Ber -
lins wird in nahezu erschreckendem Piaße abgeholzt , ein Raubbau , der

sich im Hinblick aus die Gesundheit der an die Großstadt gebundenen
Bevölkerung schwer rächen wird . Und wenn innerhalb der Stadt
die Bebauung so weiter geht , dann wird es nicht mehr lange dauern ,
bis auch Teile des Tiergartens den großen und kleinen Wolken -

kratzern zum Opfer fallen .
Es gibt außerhalb des Zentrums Berlins Plätze genug , die ohne

Schaben bebaut werden können . Gerade den Deutschen Werken steht
in Spandau genug Ausdehnungsraum zur Verfügung . Die grünen
Plätze und Parks in Berlin selbst sind für die Gesundheit der Be¬

völkerung unbedingt notwendig und daher moralisches Eigentum der

Allgemeinheit . Die Stadt sollte sie pflegen und schützen und nicht
zulassen , daß sie bebaut und vernichtet werden .

Eine Kundgebung für die Erhaltung der Püttberge ,
deren landschaftlich reizvoller Weldbestond durch private Einschläge
und Dertäufe stark bedroht ist , fand auf Veranlassung ber „ Branden -
burgia " , Gesellschaft für Märkischen Heimostchutz , auf den Pütt -
bergen selbst statt . Zahlreiche Teilnehmer aus Berlin und den
benachbarten Ortschaften Friedrichshagen , Copenick , Rahnsdorf und
Wilhelmsbagen gaben der verdienstvollen Veranstaltung das Gepräge
einer Volksbewegung . Mehre » Redner der „ Brandenburg « ! " be¬
leuchteten von den verschiedenen Standpunkten der Wissenschaft , des
Jjeimatschutzes , der Volksgesundhsit und des Unterrichts die Not -
wendiqleit , ein so wertvolles Londlchaftsbild wie den Dünentamm
der Püttberge mit ihrem schönen Waldbestand zu erhalten . Eine
bübsche künstlerische Note brachten Rezitationen und ein Hons - Sachs -
Spiel der Friedrichshagener Gymnasiasten in die eindrucksvolle
Kundgebung .

Sozialrentnerfüeforge .
Die Stadtverordnetenversammlung hat in ihrer

gestrigen Sitzung noch in später Stunde die Magistrotsvorlage ge -
nehmigt , die zur Durchführung einer besonderen Fürsorge
für die Sozialrentner nach Maßgabe des Reichsgesetzes vom
7. Dezember 1921 die Hergäbe von 13 Millionen Mark beon -
tragt «. Die 13 Millionen decken mit rund 11 Millionen da ? auf die
Gemeinde entfallende Fünftel der gesamten für diese Fürsorge -
aktion erforderlichen über 3 5 Millionen Mark llnterstützungs -
betrüge , von denen vier Fünftel das Reich übernimmt , und mit
2 Millionen die entstehenden Derwaltungskosten . Der Magistrat
schätzt , daß in Groß - Berlin unterstützt werden müssen 43 006 Inva -
liden - und Altersrentner , die eine Unterstützung von monatlich je
130 M. erhalten sollen , lind 33 000 Witwen und Waisen , bei denen
die Uvterslützung im Durchschnitt monatlich 70 M. betragen wird .
Die Beträge sind nach den gesetzlichen Bestimmungen vom 1. Oktober
1921 ab nachzuzahlen , lo daß für dos inzwischen am 31. März ab -
gelaufene Rechnungsjahr sechs Monate in Frage kommen . Aus
diesen sechs Monaten sind im ganzen zu zahlen für die Asters - und
Invalidenrenten 401h Millionen Mark , stör die Witwen und Waisen
annähernd 14 % Millionen Mark . Inzwischen sind freilich d i e
Preise des gesamten Lebensbedarfs fo außer -
ordentlich gestiegen , daß den Unterstützungsbedürftigen jetzt
mit den ihnen ausgezahlten Beträgen bei weitem nicht mehr so ge -
Holsen wird , wie es noch vor einigen Monaten möglich gewesen wäre .

Ein Dokumentenfälscher .
„Politik " als Geschäft .

Eine « politischen Schädling Hot die Abteilung 1. 4. des Berliner

Polizeipräsidiums in der Person eines Erich Anspach dingfest ge -
macht . Es handelt sich, ' wie die Polizei misteist , um einen Der -

brecher von höchster Gemeingefährlichkeit , der u. a. gefälschte
Dokumente an die Entente oerkauft Hot.

Bor etwa sechs Wochen erregte die Entdeckung einer Massen «
s ä l s ih u n g von Reifezeugnissen erhebliches Aufsehen Der
Schwindel spiest « besondern in Breslau , eine ? der Hauptbetciligten
aber war ein zunächst unbekannter angeblicher Akademiker , dessen
Spur nach Berlin - ührte . Hier wurde er ermittelt als ein 24 Jahre
aller Erich Anspach , der der Kriminalpolizei als Pfandscheinfäl ' cher
bereits bekannt war . Nach langen Beobachtungen gelang es , An -
ivach zu fassen , als er eines Tages in einem De. vielfälrigungsbureau
Material abhoste . Zugleich wurde ein Mann aufgegrifssn , iu . i

Anspach nach der Atsenstraße geschickt haste , um für ihn ein Paket
abzuholen . Der Inhalt dieses Paketes gab Anhaltspunkte
zur Aufdeckung des ganzen Treibens des Fälschers , das ohne
Zweifei die Oefftntlichkeit noch erheblich beschäftigen wird . Anspach
stammt aus Hamm « bei Bochum und ist der füngste von zwei
Söhnen eines ehemaligen Pfarrers . Im Kriege wurde er ver -
wundet . Während eines fast zweijährigen Aufenthaltes in Hannover -
fchen Lazaretten schrieb er mehrere Aufsätze , die auf Umwegen auch
zur Kenntnis des Kultusministers kamen . Sie verschafften ihm die
Erlaubnis , ohne Abiwrientenzeugnis auf der Universität
Göttingen an den Kursen für Kriegsbeschädigte teilzunehmen .
Er soll auch hier schriftstellerisch « Begabung qezeigt
haben . In der Göttinger Zeit kam Anspach mit Kommunisten in

Verbindung und beteiligte sich auch an der Verbreitung antimilitari -

stischer Flugschristen Da » brachte ihn nach einem vergeblichen
Fluchwersuch wegen Landesverrats in die Hände der Strafbehörden .
Zur Untersuchung seines Geisteszustandes war er dann ein « Zeitlang
in der Irrenanstalt zu Hildesheim . Nach der Revolution zu
feiner Mutter noch Göttinaen zurückgekehrt , suchte er sich durch
literarische Tätigkeit durchzuschlagen . Eine Schwester Anspachs
ist mit einem Finnen verheiratet , der bei der hiesigen finnischen
Gesandtschaft in der Msenstraß « angestellt ist . Diesen Umstand
wußte er auszunutzen . Bei seinem Schwager , der im Gesandtschaft »-
gebäude wohnt , küblte er sich vor der Polizei sicher und hier führte
er heimlich die Fälschungen aus , die in der Houptsoch « auf p o l i -

tischem Gebiet lagen . Hierüber wird noch mehr zu sagen sein .
Der Verhaftete befaß u. a. Papieren auch Vordrucke von

Reifezeugnissen des Hohenzollern - Gymnasillms in Schöne -
berg , Göttinger Abiturientenzeugnisse , die z. T. schon gestempelt
waren , auch Exmatrikeln der Berliner Friedrich - Wilhelm - Universität
und nebenbei auch die Notverfassung der Deutschen Studentenichost
vom 20. Januar d. I . Während er vielen jungen Leuten im Deut¬

schen Reiche zum Einjährigen - und Abiturientenzeuqnis verholfen
hat , will er selbst seinen Doktartstel , den Doktor juris , von der

bosschewististben llniverMt in Kasan haben , vigdor Kopp , vir
dem er durch «inen von dessen Angestellten in Berührung gekommc
sein will , soll ihm diesen im November oder Dezember 1919 beforg :
haben .

Ein neuer Wochenmarkt am Bahnhof Groftgörschccftratze
Der Hauptwochenmarkt des Bezirks Schöncberg aus dem

Winterfeldtplotz ist schon seit längerer Zeit derart überlastet , daß
er auf die angrenzenden Straßen ausgedehnt werden mußte . Auch
die allgemeine Teuerung hat in Schöneberg das Bedürfnis nach
einem neuen Wochenmarkt verstärkt . Dieser soll am Wannseebahn -
hos Großgörschenstraße errichtet werten . Der neue Wochenmarkt
wird an denselben Togen wie auf dem Winterfeldtplatz , Mittwochs
und Sonnabends , abgehalten

�werden . Das Polizeipräsidium hat
sich bereits mit der Eröffnung des neuen Marktes einverstanden
erklärt . An Marktstandsgebührcn soll der erhöhte Satz von 80 Pf .
je Quadratmeter erhoben werden .

Das Urteil im Prozeß Freyberz . Gestern abend wurde im
Prozeß betr . Aktenraub bei dem Obersten v. Freyberg das Urteil
gesprochen . Der Hauptangeklogte Braun wurde zu 7 Monaten
Gefängnis , der Gastwirt T h i e l e r t, der eine doppelte Fäl -
schung vorgenommen hotte und die Rolle des Kriminalkommissars
spielt «, zu 3 Monaten verurteilt . Die Angeklagten B o r m o n n
und B u l i a n erhielten 3 Monate mit 3 Jahren Bewährungsfrist ,
der Angeklagte E i ch l e r 1 Monat Gefängnis . Allen Verurteiiten
wurde die Untersuchungshaft angerechnet .

Gegen die Schulgeldslaffelung haben die Stadtverord -
netensraktionen der drei Linksparteien , wie wir am
Dienstag schon in der Morgenausgabe meldeten , einen Dring -
lichkeitsantrag eingebracht , um den Magistrot zu einer un -
verzüqlichen Regelung im Sinne der gegebenen Zusagen zu ver -
anlassen . Die Dringlichkeit dieses Antrags , den die bürgerlichen Par -
tsien durch die von ihnen im Ausschuß beschlossene Verschleppung
nötig gemacht haben , wurde in der gestrigen Stadtverord -
netensitzung von bürgerlicher Seite bestritten , so daß er ae -
schäftsordnungsmäßig auf die nächste Tagesordnung kommt , aber
dann wahrscheinlich noch viele Wochen aus Erledigung warten muß .

Der Bericht über die Sladwerorduelensihuug in der heutigen
Margenausgabe läßt infolge eines Druckfehlers die Deutsch -
nationalen nach einer Abrechnung mit den Demokraten dürsten . Nicht
Demokraten , sondern Demonstranten sind gemeint .

Elternbeiräke des 4. Kreises . 27. . 29. und 30. Abteilung Donners -
tag , den 11 Mai . abends IM Uhr , in der Schulaula Pappel -
alles 40/41 , wichtige Versammlung aller parteigenössifchen
und aus dem Boden der weltlichen Einheitsschule stehenden Eltern ,
deren Kinder nachfolgende Schulen besuchen : 286 . und 293 . Ge -

meindefchule . Scherenberostr 7, 309 . und 310 . Gemeindeschule ,
Dunckerstr . 64 , 74 . und 79. Gemeindeschule , Pappelallee 30/31 , 221 .
und 238 . Gemeindeschule , Pappelallee 40/41 , 17. Gemeindeschule ,
Storgarder Str . 9, 302 . Gemeindeschule , Gethsemanestr . 4. Er -

scheinen aller Eltern ist Pflicht .

Der Raubüberfall im v- ssjug München — L erlin , über den wir
im Morgcnblatt berichteten , Hot rasch seine Sühne gesunden . Die
Räuber , die aus den Fenstern des fahrenden Zuges sprangen , sind in

Marktredwitz s est genommen worden . Es handelt sich um

zwei junge Burschen im Alter von 22 —24 Jahren .

Die Expedition zur Bergung der Lusitania und einer Anzahl
anderer Schiffe , die im Lause der letzten Jahre gesunken sind , geht
am 23, Mai von Philadelphia ab . Der Dampfer Blakeley ist für
die Zwecke der zur Bergung der Lusitania gegründeten Gesellschaft
gechartert worden . Hier wird nicht angenommen , daß der Hebung
der Lusitania große Schwierigkeiten entgegenstehen , da ihre Loge

genau bekannt ist . _

Wetter für morgen .
Nerli » und Umgegend . Kühl und veränderlich , üLcrwiegend bcn- . ölkt

mit leichten Rcgensällen und srischen westlichen bis nordwestlichen Winden .

Gcwinn - AuSzng
bti

19 . Preutz - « itvd . ( 245 . Breuß . ) Klasfen - Lottcric
6. RIoffc. 33. AithungSI - g. fl M- i 1922.

Stuf i - »f gezogene Mummet flr . d zioel gleich hohe «etulnue gefallen ,
und zwar je einer ans die Los » glrtchrr Mummet in den beiden

Abteilungen I und II

Ohne S- Währ. Zt- chdruck bciSoitn .

In da LorimNazSzi - bmtg ttmidai StmiKtte ilbti 490 SKatf g- zvgtn :
2 to 60000 11 9203
Z ZU 35000 M 2. 6- 91
24 rn 6( 03 M 24883 38300 89390 78827 78688 88794 125830 148687

" 45008 245853 247967 278081
, 36 ZN 5000 J1 - 721 3478 8 14 2626 « 4Z0Z8 42810 48647 72694 78704

83958 917 - 8 91941 102829 104823 109602 113811 117487 143366 14343 '
146383 160702 105935 1 85 " 0 l STSO2 209892 218702 " 21660 223936 236094
2 8300 246548 281780 8- 88 ' 282069 : 84556 231144 263593 293975 266004
370583 27785 - 257630 7835 . 7

s>>6 eu 1000 M 2683 3776 60C9 12414 16 ? 4 17549 18152 2015 « 20711
21033 22016 24113 29973 29938 31414 31955 32722 36 61 36793 43047
53! 31 63600 83686 64131 64255 65637 5 936 60792 60895 96394 67828
63167 70213 704a 70525 71498 7- 448 753 . 3 78168 »1133 81714 82599
87811 89040 88564 90654 90654 96297 958 : 6 96659 97007 103818
103743 104 43 106663 1- 5703 107461 08,04 II >298 111683 113445 114645
116653 117728 110514 119276 120597 122668 130531 132748 13 - 016 13398
140788 140938 14 . 590 142618 142093 14 *844 160652 161744 161916 168727
1514. - 0 165924 160197 60368 l - 0? t0 1- 0981 168773 10282 18S4 . 9 1' 0355
170971 1743 8 174907 177087 177269 176,43 178811 180573 180809 181038
183 - 4) 166786 . 89377 189388 1. 9463 192423 192 : 96 193061 194276 194483
1964 : 7 . 978 - 0 94012 204170 204843 205260 208916 2090 . 0 212942 212096
213408 213 - 15 214748 215367 215303 216795 216953 217024 217997 219494
220027 210728 2224 - 9 224730 228 48 £292t9 230014 1- 30842 231721 232465
233813 236068 237033 23791- 4 238 - 22 243377 343768 244008 245143 246978
350495 261043 163687 253986 263381 260965 261933 262387 262811 26502 ,
260133 266240 167039 1S- - 8. 5 27109 / 27 . 666 273 81 277342 278330 280674
282 . 52 28 . 760 288 70 289293 290092 291376 291601 293122 293279 205201
108013

I » du klochmtNagSzithmig wurden E- Wlm» über «90 Rais gezogen :

Z zu 40000 U 18179
4 zu 300 M 46500 210690
2 zu 0007 M 140393
6 zu 5900 M 5 783 141174 231257
132 zu 3006 M 11193 11961 12485 17192 26063 42860 44675 45132 49936

499 3 50690 67604 67973 69918 72130 76108 77402 61396 9- 409 04496
9- 178 98212 103667 103564 103031 11492 » 183520 137316 140066 143767
151464 162594 15 . 664 153753 164753 165,67 166401 156874 102435 16709 «
169731 1714 - 4 177339 165292 106034 107164 215189 221223 227872 228730
230420 233447 254614 26973 . 261221 »63301 271490 274125 276640 27687 »
278 10 2t 3069 - 66199 169652 290311 207137

390 zu 1000 AI 330 697 991 2330 4996 6600 5719 5979 «970
9974 9629 9992 10934 10962 11093 13727 13763 16762 17830 26973
2748 * 3364934073 39796 36927 38697 38939 89168 44414 41013 46034
496 . 7 47821 48310 49160 60,69 54244 56340 66571 69373 63887 68730
59384 61046 «4815 68758 87685 88425 78000 78390 70677 79012 79637
81114 84709 95 50 67633 999 . 6 89074 94589 94706 99912 95634 99644
06374 9- 156 100665 102916 107078 106762 110458 111084 112808 113881
116282 117046 117384 119769 I C006 121034 121087 126703 128491 138663
129024 1,991 . 0 i 31812 133103 133 . 95 133948 137405 137747 140304 141093
14 >218 142569 143632 14722 1431 ! ) 8Me4703 158110 162318 112069 162- . 79
168063 168263 166955 166677 167 - 0IM9759 17013 ; 171642 171713 172701
176094 >76704 178 82 183o32 18 . 506 189269 191321 ,92092 197617 191214
11,3,8 ! 2031 - 5 203403 20868 . 205892 207032 2149 . 0 219623 220166 223049
223264 22 - 0 0 228,01 227946 226230 221803 2 02 . 3 331321 232492 23268 .
233356 2834 0 233980 135866 2366 . 9 238350 233457 230783 240637 . 413 - 6
241860 242682 242718 242857 248270 248401 248914 251809 262123 356500
<56902 267 70 285580 269039 263260 263303 265383 258462 269446 269582
273120 273728 276406 276238 278826 28 . 710 <14606 287312 287967 288484
288963 290,70 <90 - 39 29419 , 296847 297848

91 « in dem vorktebendeu Sewinn - Anizng nicht enthalte » « «

niedrigere » Gewinne sind an » de » Listen m ersehen , die bei

de » staatlichen Lotte - ir - Sinnehmer » inr nnentgeltli . ' li «» Ein -

ficht anKliegen .



Gewerkschaftsbewegung
Zum Konflikt im Ruhrbergbau .

Aus Dortmund erhielten wir ein Telegramm , wonach dort
ein « Betriebskonferenz für Rheinland - Westfalen abgehalten
wurde , auf der 81 Schachtanlagen vertreten waren , von denen 16 >

ruhen . Die Verfammlung hielt an den Forderungen der Konferenz !

vom S. Mai fest . Alle Parteirichtungen wollen das Ergebnis
der heutigen Konferenz in Effen abwarten und
den Generalstreik verschieben . Einstimmig wurde folgende Ent -

schließung angenommen :

. Die heutig « Konferenz fordert bis 11. Mai endgüllige Er -

klärung der verhandelnden Organisationen , anderenfalls sofortiger
Gneralstreik einsetzen soll . Falls die Forderungen vom 5. Mai nicht
bewilligt werden sollten , werden Beschlüsse über weitere Schriite
gefotzt werden . Westhoff . "

Bor der Erklärung eines Generalstreiks haben jedenfalls
die beteiligten Organisationen auch noch ein Wort mitzureden .

Kein Streikrecht der Beamten .

In einem Disziplinarverfahren , das auf Leranlastung des
Steichsverkehrsmintsters Groener stattfand , hat die Reichsdisziplinar »
tammer in Königsberg i. Pr . zwei am Streit angeblich betei -
ligte Eisenbahnbeamte zur Dienstentlassung verurteilt . In
ihrer Urteilsbegründung sagte die Reichsdisziplinarkammer , daß für
Ihr Urteil die Bestimmungen des Z 10 des B e a m t e n g e f e tz e s
maßgebend gewesen seien . Die Richtlinien des Reichsverkehrs -
Ministers könnten das Gesetz nicht abändern . Auf Grund dieser
Richtlinien könnte nur das Begnadigungsrecht ausgeübt
werden . Die Reichsdisziplinarkammer war weiter der
Ansicht , daß ein Streikrecht der Beamten nicht be -
steht , weil die Beamten eine andere Stellung als die ArbeUer
hätten .

Schneiderstreik bei StawropuloS und Moldauer .

Bom Deutschen Bekleidungsarbeiterverband , Filiale Berlin , geht
uns folgende Mitteilung zu :

Seit einer Woche befinden sich die Schneider im Betriebe der
Firma Stawropulos u. Moldauer im Streik . Der Arbeitgeber -
verband erläßt hierzu ein Rundschreiben an seine Mit -
glieder , in dem behauptet wird , daß die betreffenden Arbeiter Forde -
rangen gestellt hätten , welche die Firma sowohl wie der Arbeitgeber -
verband unmöglich erfüllen können . Dabei haben die Arbeiter der
Firma nicht daran gedacht , In der gegenwärtigen Zeit neue Forde -
nmgen zu stellen . Sie haben Anfang April mit der Firma und dem
Adav ein Abkommen getroffen , wonach ihre Lohnoerhältnisfe
bis 1. September geregelt sind . Der jetzige Konflikt hat
fvlgende Ursache : Der Betriebsrat der Firma ist am Z. Mai
nach vorheriger Anmeldung und Zustimmung der Inhaber im We-
schäft zur Berhandlung erschienen , um außer der Erledigung einiger
Betriebsfragen die Firma zu ersuchen , endlich die im Septem -
der 1921 vereinbarte Arbeitsordnung im Be -
triebe auszuhängen . Ferner um mit der Firma und dem
Adav Rücksprache zu nehmen über eine Bestimmung im letzten Lohn -
abkommen . Der Inhaber der Firma trägt , seitdem sich das Unter -
nehmen au » den kleinsten Anfängen mit chilfe seiner Arbeiter zu
einer tonangebenden Luxuesirma entwickelt hat , den krastesten Herr -
im - Hause - Standpunkt zur Schau . Er hat den Betriebsrat mit einem
wüsten Geschimpfe empfangen , weil er es gewagt hatte , von seiner
Arbeit wegzugehen . Herr M o l d au e r will offenbar von dem
Betriebsrätegesetz nichts wissen . Die Arbeiter denken aber nicht

daran , von einem Scharfmacher , der sich rühmt , Sozialist zu sein ,
sich die bescheidenen Rechte des Betriebsrategeseetzs nehmen zu lassen .
Sie haben daher die Arbeit niedergelegt und werden trotz der
Drohung des Adav mit schwarzen Listen in diesem
Kampfe durchhalten , um so mehr , da sie sich bewußt sind , damit den
Interessen der gesamten Arbeiterschaft zu dienen .

Krise bei den Rohrlegern .
Di « im Garten der Brauerei Bötzow am Dienstagabend ob -

gehalten « Bremchenversammlung der Rohrleger , Helfer und Bau -
tlempner befaßte sich mit der Situation in der Organisation . Nie -
derkirchner erhob schwere Vorwürfe gegen die Ortsverwoltung
des Metvllarbeiterverbandes . In der vergangenen Lohnbewegung
habe die Branche den seinerzeit gefällten Schiedsspruch tatsäch -
lich abgelehnt , obwohl in der fraglichen Versammlung das
G « gent « il festgestellt wurde , denn bei der Ablehnung eines
Schiedsspruches sei nicht wie bei einem Streikbeschluß eine Drei »
viertelmajorität nötig . Di « Ortsverwaltung habe dennoch den Ar -
beitgebern mitgeteilt , daß der Schiedslprlch angenommen worden
sei . Formaljuristisch sei damit der Schiedsspruch entgegen dem
Willen de ? Branchemnitglieder bindend geworden . In der an -
genommenen Resolution heißt es , mit Hilfe der Ortsverwoltung feien
die Kollegen zu Lohndrückern degradiert worden . Ein « Untersuchung
der Differenzen zwischen Branche und Ortsverwaltunq durch den
Haupworstand wird gefordert . Zu gleicher Zeit wird der Berliner
Ortsoenvalwng das . schärfste Mißtrauen " alsgefprochen . Zim¬
mermann , der die Ortsverwoltung verteidigte und sich bemüht « ,
fein Verhalten als korrekt hinzustellen , konnte nur mit häufigen
Unterbrechungen zu Ende sprechen . Er unterstrich den Passus der
Resolution , der die Untersuchung des Streitfalls durch
den Hauptvorst and fordert , bat aber , dem Unternehmertum
bei der kommenden Lohnbewegung nicht das Schauspiel innerer Zer -
fleifchung zu bieten . Dieser Gedankengang trat auch m der kurzen
Diskussion lebhaft zutage .

Eine Resolution für den internationalen Weltkongreß wurde ein¬
stimmig angenommen . Ferner wurde beschlossen , die bei der Firma
Nordhoff , Turmstraße , im Streik stehenden Mitglieder aus dem
Branchenfond , zu unterstützen .

Gehälter der chemische « Judustrie - Angcstcllten .
Ueber die Tarifverhandlungen in der chemischen Industrie wurde

in einer AfA- Mitgliederversammlung am Dienstag von Jung -
blut . Kern und Bräunlich berichtet . Nach längeren Wer -
Handlungen erklärten sich die Arbeitgeber bereit , unter Berückfichti -
gung des April 30 Proz . Erhöhung auf die Grundgehälter , Aus -
gleichszulagen und Alterszulagen zu zahlen .

Hiernach erhalten die Jugendlichen im Alter von IS bis
20 Iahren 865 bis 2770 M. monatlich . Lehrlinge im 1. Jahr «
66S , im 2. Jahre 8SS M. und im 3. Jahr 1270 M. Ausgelernte
in der 1. Stufe 21S0 M. , in der 2. Stufe 2Z30 M. und in der
3. Stufe 2925 M.

Die 1. Beruf�ruppe der kaufmännischen und technischen Lnge -
stellten erhält 3120 bis ä700 die 2. Gruppe 3495 bis 5455 M. .
die 8. Gruppe 4420 bis 6570 M. , die 4. Gruppe 4985 bis 7490 3H ,
die 5. Gruppe 5525 bis 9575 M.

Weibliche Kräfte erhalten 10 Proz . weniger . Männliche Werk -
m e i st o r in Gruppe 1 erhalten 5935 bis 6645 M. � weibliche 5345
bis 6980 M. , in Gruppe 2 5800 bis 6305 bzw . 5220 bis 5680 M. ,
in Gruppe 3 5460 bis 5965 bzw . 4920 bis 5375 M.

Borarbeiter erhalten 4940 bis 5290 M. , weibliche 4450 bis
4765 M.

Die Zulagen für Verheiratete betrogen 200 M. ,
ebenso viel die Kinderzulagen . Die Alterszulage fällt weg .

Diese Vereinbarung mit den Arbeitgebern wurde gegen eine
Stimme angenommen .

verbandskagswahl der Fabrikarbeiter . Aus der Wahl zum
Berbandstag der Fabrikarbeiter in Berlin gingen folgende Kandi -
daten als Delegierte hervor : W. Reimann mit 4676 Stimmen , Elise
Röder 4317 , Robert Albrecht 3940 , Gustav Krüger 3677 , Hermann
Raujokat 2690 , Ernst Behrendt 2677 , Fritz Jäger 2540 Stimmen .
Die übrigen sieben Kandidaten erhielten 2163 bis 1362 Stimmen .

Bmid der technische » Angestellte » und Beamten . MUgliederoersammIunge «
TV, Udr Mittwoch : Norden II. Loinveots Fellsäle . Schönhauser Allee 12»; Fach -
gruvoe Aolzgewcrbo im Berliner Klubhaus . Ohmltr . 2. — Donnerstag t Svdwell .
Röbels Bierstuben . Tempethofer Ufer 6; Norden I, Oswald Berliner , Brunnen »

ltrasje 14) ; Lichtenberg . Sur Hätte . Frantlurier Allee WS; Ölten I, Hochbahnrest . ,
Elralauer Allee 43; Wilm. isdors , Angulta - Hof. Ailgulia - Dtralje I. — Freitag :
Neinickendorl , Reit . Schulz , Wätenan am Dahnhof ; Rorden Iii , Hagenbeck , Mällcr -
Scke Seestratze ; Siemensltabt , Schlosjllaule , Ronnendamin - Allec ; Osten II, Logen -

. kanno, Knorrpromenade 2. — Sonnodcnd : Oranienburg . Reichshof , Bcruaurr
Slrasje 33; Bezirfs - Fachgruvoenversammlunz Katasterwesen Groß - DerUn . Hove »
lands Sestsäle , Neue Fricdrtchstr . 35, 7 Uhr.

Wtrtsthaft
Die Schulden der Sieger .

In der jetzt neu erscheinenden fünfsprachigen Zeitschrift . Der
Wiederaufbau " , die vom Genossen P a r v u s in einem eigene «
Verlag ( Berlag für Wiederaufbau und Weltwirtschaft , Berlin SW .
68 , Lindenstr . 114 ) herausgegeben wird , zählt er die Schulden der

Ententestaat «n wie folgt auf :
Frankreich schuldet an das Ausland 83 272 Millionen

Frank , die es mit 4828 Millionen jährlich zu verzinsen hat . Es hat
allerdings dagegen von den Alliierten 8873 Millionen Frank zu
verlangen . Bleibt eine Auslandsschuld Frankreichs von 74399
Millionen , die mit rund 4300 Millionen Frank zu verzinsen wäre .
Was bedeuten nun demgegenüber die deutschen Zahlungen ? Selbst
wenn Deutschland alles in Gold zahlen würde , so hatte es nach
dem gegenwärtigen Stand seines Exports etwa SM Milliarden
Goldmark zu zahlen , wovon der Anteil Frankreichs 1,8 Milliarden
Goldmark oder 2 % Milliarden Goldfrank . Das würde ungefähr
die Hälfte der Summe ausmachen , die Frankreich
jährlich an Zinsen für seine ausländischen Berpflichtungen z u
zahlen hat . Dabei ist noch zu berückfichtigen , daß Frankreich
die deutschen Zahlungen zum Wiederaufbau braucht . Anderseits
hat Frankreich eine innere Staatsschuld von 202 Milliarden Frank !
Die gesamte Berzinsung der Staatsschuld Frankreichs verlangt
9 Milliarden Frank jährlich . Wie soll Frankreich damit

fertig werden ? Der Kernpunkt der Frage ist offenbar gar nicht die

deutsche Reparationszahlung . Auch wenn Deutschland pünktlich und

genau bis auf den Pfennig zahlt , so ist Frankreich doch bankerott ,
wenn nicht seine Zinsenlast stark herabgesetzt wird .

Wie sieht es in Großbritannien aus ? Für das Jahr 1922
sind an Staatsausgaben 1040 Millionen Pfund vorausgesehen . Das

ist das Fünffache der Vorkriegszeit . Hat sich seitdem der englische
Reichtum auch verfünffacht ? Nein , im Gegenteil , er hat sich ver -
mindert . Vermehrt haben sich bloß die Staatsschulden : sie habe «
sich verzehnfacht , und die jährlichen Zahlungen für diese Schuld
sind sogar auf das Fünfzehnfache gestiegen .

Die Vereinigten Staaten hatten vor dem Kriege eine Staats -

schuld von 3 Milliarden Dollars — jetzt sind es 25 Milliarden .

vorgehen gegen Zockerwucher — in Amerika . Der oberste Ge -
richtshof der Bereinigten Staaten hat gestern nach einem mehrtägigen
Prozeß den amerikanischen Zuckertrust aufgelöst .

verantw . fvr de » redaN . Teil : Fr » »z Nliih ». BerNn- Lichierfelde : für An-
»eigen : Tb- Siecke , Berlin . Leriag Dorwärie - Berlag S. m. b. H. , Berlin . Druck :
Borwärtr . »Bt,chdruck - reiu . Berlag »anstnIt Paul Singer u. To. . Berlin . Lindenstr . 3.

illlM Orftkrankenliasse Serlin-tittitenberg
/Magdalenensrraße )

Bekanntmachung .
» n der am « lINmach . den 17. «toi

1922 . nachm . 5 Ahr . im Ragenlokal
Berlin - Lichieaberg . Magdalenea -
probe 10 I, stattfindenden
ordentlichen Ausschnflfitznng
lade Ich hiermit die gewähUcnDeleg irrten ein

Tageoordnung :
1. Vorlegung der Iaftresrechnung und

Bericht der Revisoren .
2. Bericht Uber den Reuba » und Beschluß -

sassung .
S. paisenangelegenheiten .

Beschwerden , zu denen die Einsicht -
nähme m die Bücher oder Alten notwendig
ist. find der Seschäftestelle 3 Tage vorher
tekanntzugebcn . Orr Norskoad .
193,7 O. Selkel , Vorsitzender .

Die anerkanntvorzügl . Küche

und gutgepflegte Biere

findet man im

SO<8. EnjeloferZS, Fempr. : MorihpI. ISil

Billigste Preise

Musik und Gesang

f . erbat

man

Favorit . S .
besten Schnitt m * da »

neueModen - Album ?

Nachwe! » der 00 Berkauf «, und Annahme¬
stellen durch V»vorlt »rontr »Io , Berlin C.
Spittelmarkt 4/7. Tel. : Zentrum 2889.

Ferien » Fahrten 1922

20 . —27. Mal : Odenwald u. Meckarul
30. Juli —6. Aug. : FiclUelgebirfie
5 —19 . Aug. ; Sdivarzwald u. Bodensec

Weiteie Reisen in Vorbereitung .
Nur schriftliche Auskunlt erteilt die
Geschäftsstelle . /Rückporto ist belzuf

„DerkmcniKu " hl mdilnni. Ehnelnunm-r 3 Merk
Milsllito telenfnl. / Mcuhbeitr. S.-. Eitufcr. 10Mark

toliESlnidlt
ni Dihenitits - Pretewn

A. Grotjahn
gut G. Radbrnch

II Vwiz For II
Iftlitleilik . limkll
• • bmIHebarann • •

Preis 3. 50 Mk.

8ndihaii!!hiii ;Ter«3rts
Serlin SW, Ii mlmir . 2

t4» » Hoffnung :
Berliner Sehneiderel - Genossensekaft , e . G. m. b . 1 .

ta teadU » PUh Brannefislr . IIB I » Inachche Ach

- Oegründei im Jahr « 1906
von organisierten Schneidergehilfen Benins

ElepanlBHerfenaarJproliBnnacliMaB

in ! « La?« ÄUCSr " " aller Art in
billigen Preisen

Eilen Sie ~ Noch ist es Zeit !

Modem « breite Form Mac - Kay ,
Chevran imit mit Derbyschnitt

j frotzdetn die Lederpreise und Löhne etc . wiederum in den letzten 14 Tagren grenz erheblich grestiegren |
: * sind , so dafi nach den heutigen Herstellungskosten die Preise für Schuhwaren fast das Doppelte der von !

; uns hier unten angeführten Preise betragen , bringen wir unserer werten Kundschaft doch noch eine Reihe :
• fabelhaft billiger Angebote . Es handelt sich hier lediglich um Sachen , die noch su alten Preisen eingekauft sind . ;

i Besichtigen Sla unsere 11 Schaufenster I — — —
teeeeeeeeseeesee »—eeeeeeeeeeechee »eeese »eeeeeaecheeeeee »e»eeeees »eeeeeee »eeeeeeeeeeee #«»eeeeeeee >eeeee

eee —ch#eeeee >eaeeeee —eeeaaeeeeei

Herren - Stiefel i i Kinder - Stiefel i I Halbschuhe
* se •• so • • • • • • • • • • • • • • • • • o •

I Krüülöe Arlieilsstlelel ins - !
J nitt EU- abwalag nnd Nä««l . . . 1742 ;

jirültiae Natnrleflentlelel 298 - j
iOrii - Mear- Velt M _ -
i Bebt OhaTmaii , eeur gat »« Fabrikat i

: Mbr kräftig Gr. 88 - 80 169 - !

• Sehr kräftiger Rindieder - Sllefel . . . A I
! naturgemäße , breite Feaeona , sehr HC 50 1
: haltbar . . . 31 - 35 Ddtt . SO, 37 - 80 70

Braone Kinöerslietel

i mifl Balbsdmlie sehr Billig !

i Braon Snaltleder

• • ♦• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • so vnosot eoeeeeee 2

Sdiwarze Span�nsdnilie iAQ !
hoher , »chlrüter Ah- atr . . . . . .1/1/ %— 1

( beaaere Borten KOS - , gWO, —) * 1U ;

SdiDflrsdmiie
mit und ohne Lac' , kappe , sehr
teeche Faasona . . SOW. —, 8519 . —.

238- 1

BlaenbescQlBg

sehr kräftig , _ _
Abaätze mit II �

. . . 27 - 80 yj

Feinfeine �uxussachen ,
braun « vd schwarz , Boxcalf und Chevreau sowie Lack mit und
ohne moderne Stoffeinsätze , die neue spitze oder runde Form ,

in großer Auswahl billig , ca . 20 Sorten .

i Bebt Rlndlioi l H- fflerr . oco j
• modercB . breitn Form . . . . d3- 4tt Z

i BazzvaUMö ! ? ov _ !
; ae >r gut, -» Favnkat . . . . . . . .fi70 j

itae BalUalie i . SOelell
• gunt dbo « »piUe od«r runde Fassons .

i SDanöensöiBlie Cr q < ; _
; mudern . Ur. 31 - 86 »8 . 60 . 27 - 80 " J

398-

i Tmusdialie 1450 !
i Daiensüelel iossd \
• eebr guter , haltbarer ötietel . . . 170 ;
! Oaos beeooders hoher Bchatt , i ) AO ono I
j aebr achleka Sachen . . . . 670 * , 090 . ' j
• • «• • • • • • • • • • • • • »• • • •• «a • • • • • • • • • • • • • • • • • »• • • • • «

Braun Ecbl Clievrean
gaaa kurze , ellerliehau Form .

Braiffie Balbsdin &e \
neue, spitze Form, mit hn ' bhohem oder hohem ;

Absatt , mit oder otB « Voiderkappa .

1 Feinleine Modeschiager j
• In braun u. frau Wildleder sowie Lack - und •
• Cheyreauledor mit Lasche , Sptnee oder zano •
• Schnüren mit Loais - XV. - oder halnhohcm Ab- !
! sata , modernst « Formen In großer Auswahl •

billig , ca. 25 Sorten . •

»• • • • • • ■• • • • • • • • • • • ««• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • »• • «• «• • • •

Wir sind gern bereit , Ihnen nnsere Waren nnd unsere billigen Preise ohne Kanizwang zu zeigen .

Srossdeiail -tfc/tUh $ pkaf SSetndl
Münzstraße 25

Untergrnndbahnhof Alcxonderplai »

ZwelggeschStt :

Frankfurter Allee 54
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